
sorgung fordern kann. Die Versicherungen, welche heute 
abgeschlossen werden, erlangen oft ihr Ende erst nach 
30-40 Jahren, sie erheischen daher betreffs der Höhe 
des Zinsfusses, der in der Rechnung angenommen wird, 
die grösste Vorsicht, de. er die stete Tenienz zn 11inken 
besitzt. Dieselbe Forderung i&t nötbig betreffs der Wabl 
der Sterblicbkeitstafdl, welche insbesondere bei Pensions­
versicherungen schwierig ist, da die Mortalitätsverbält­
nisse wesentlich günstiger geworden sind, die Lebensdauer 
im Ganzen zugenommen hat und daher die Pen~ionen im 
Durchschnitte länger gezahlt werden müssen als früher. 
Es ist daher nöthig, hinreichend hohe Einla.gen zu 
fordern, damit mit Rücksicht auf all dies es auch möglich 
ist, die übernommenen Verpflichtungen seinerzeit zu er­
füllen. Obendrein wird bei einer auf Gegenseitigkeit 
beruhenden Anstalt jeder Betrag, der nicht durch die 
Versicherungsauszahlungen aufgebraucht wurde, in Form 
von Prämienermässigungen und Pensionserhöhungen als 
Gewinn hinau~gezahlt. Es kann demnach von einer zu 
hohen Prämienzahlung über bau p t nicht die Rede sein. 

Die Beamten· Versorgung gilt entweder dem An· 
gestellten selbst, welche durch eine Pension nach Ablauf 
einer gewissen Dienstzeit o:.l.er bei Erreichen eines be­
stimmten Alters erfolgt, oder den Hinterbliebentn, die 
entweder durch die .A uszablung von ·w itwenpensionen 
und Erziehu11gsbeiträgen oder durch Ausfolgung eines 
Capitales beim Ableben des füamten geschieht. Letztere 
Abfindungsart wird häufiger als die erstere benutzt, weil 
das Capital unter allen Um•tänden gezahlt werden muss 
und daher der Familie jedenfalls zugute kommt, während 
Witwenrente und Erziehung~beitrag entrallen, wenn die 
Frau vor dem l\111nne gestorben ist, beziehungsweise die 
Kin der das 18. ouer 20. Jahr überschritten haben ; ist 
aber die Frau todt i;nd die Kinder noch kleiner, so 
kommt diesen cas Capital auch in höherem l\Iaesse zu 
statten, als die zumeist geringen Erzie!:iungsgelder. 

Für den Beamten und seine Familie kann endlir.h 
auch gleichzeitig Yorgesorgt wer<len durch die Sicher­
stelluug eines Capitales, de.s er erhält, wenn er ein 
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gewi3ses A her erreicht, während es bei seinem früheren 
Tode sofort an die Hinterbliebenen e.usgeze.hlt wird, 

Die für das Alter sichergeÖ'tellte Pension vermag 
der Beamte auch bei vorzeitiger Invalidität in einer Höhe 
anzutreten, welche umso beträchtlicher ist, je länger er 
fchon eingezahlt hat. Ebenso kann die Pension in 
weiterer Reduction ohne Erwerbsunfiihigkeitsnachweis vor­
zeitig angetreten werden, was bei Dienstwechsel etc. 
Vortheile zu bieten vermag. 

Die Prämienzahlungen für die gewählten Ver­
sicherungsarten erfolgen, um Niemand zu sehr zu be­
lasten, zumeist gemeinsam seitens der Firma und des 
Angestellten, wälrrend der Letztere die erworbenen Rechte 
bei dem Austritte aus dieser Firme. mitnimmt und die 
Zi!.hlungen entweder voll oder theilweise fortleisten oder 
tndlich ganz auflassen kann; die bereits begründeten 
Ansprüche können nach dreijähriger Ze.hlungsdau~r nicht 
verloren gehen und wird die Versorgung genau ent­
sprechend den geleisteten Einlagen und ohne Yerlust für 
den Vers'chtrten reducirt, wenn er die Zablungen ganz 
oder thei 1 weise auflässt. 

Kommt ein Mitglied des Pensions-Veuines unver­
schuldet in die traurige Lage, <lie Prämien nicht mehr 
entricbten zu können , so übernimmt dieser Verein die 
Zahlungen nach Measi:;gabe seiner Mittel in btrücksichti· 
gungswerthen Fällen. Der Pensions-Verein hat in dieser 
Form bereits circa fi 1500 verausgabt. 

Der als Centralstelle für die Versorgung der An­
gestellten von Industrie und Handel in Oesterreich ohne 
j e de Gewinnabsicht geschaffene Pensions-Verein besitzt 
bereits 1300 Mitglieder und ein Versicherungsc11.pital von 
rund 3 Millionen Gulden, darunter eine Jahrespension 
von rund fi 300 000. Er hat daher scbon eine ganz 
beachtenswertbe A usdebnung gewonnen. Möge er auch in 
den Montankreisen Dank der Empfehlung und Tbätigkeit 
<ler Section Leoben ..:tets neue Freunde gewinnen, möge 
er auch in den Alpenländern eine immer zunehmende 
Anzahl von Firmen und Be:1.mten zu seinen Mitgliedern 
ziihlen ! 

Ne k r o 1 o g e. 
Herghnuph11a1111 Lukas Ritter ,., Krouigt. praktikant in den Staatsdienst aufgenommen und beeidet, wurde 

er ein Jahr später dem Oberbergamte nnd Berggerichte in 
Leoben zugewiesen nncl im November 1841 zum k. k. Derg­
gerithte zn 11Iie, in Böhmen versetzt, woselbst er als Actuar 
Berggeschworner und supplirea<ler Berg!ttrichts-Assessor durcl; 
mehr als 7 Jahre iu Verwendung stand , während welcher er 
in den Jahren 1643 und 1844 bei dem Appellationsgerichte in 
Prag die CivH- und Kriminal- wie Berg-Richteramtsprüfung 
mit vorzüglichem Erfolge ablegte, wonach er, Ende des 
Jahres 1848, die Stelle eines Bergamts·Adjuncten in Idria 
erhielt. Im September 1E50 wurde Kron i g zur Uebernabme 
der Stelle eine~ exponirten Dergcommi~särB in Wiener-Neustadt 
unter der Berghauptmannschaft Steyr berafen, jedoch schon 
nach zwei Monaten zum provisorischem Berghauptmann in 
Klagenfurt ernannt. Bei der R~organisation der Bergbehörden 
im Jahre 1872 wurde er zum Vorstande der fiir die ~üdliclren 
Alpenländer errichteten gremialen Bergbauptmannscbaft in 
Klagenfurt ernannt, und 1879 unter Verleihung des Ordens 
der eisernen Krone III. Cla~se, welchem im Jahre 1883 ~ein•! 
Erhebung in den Ritterstand fol~te, in dea bleibenden Rulre­
bia~d versetzt. 

Am 18. Juni 1. J. schloss sich das Grab über clem Sarge 
dieses 1ilaanes, der - ein Veterau de~ beroobehördlichen 
Dienstes - wie wenige seiner Berufsgenossen dur~h eine Reihe 
von Jahren _einen hervorragenden Einfluss auf die Bergbau­
verhältnisse in den Alpenländern ausübte und dessen Lohes 
An~ehen einen Rückblick auf seinen Lebensgang vollauf recht­
fertigen dürfte. 

Lukas K roni g war am 16. October 1813 zu Unter­
greuth, im Bezirke Villach geboren, als Sohn des Besi1zers 
cler Kronigkeusche daselbst, der ihn wie seine folgenden vier 
Brüder den höheren Studien widmete. Nachdem er dag Gymna­
Nium in Klagenfurt absolvirt, le~te er an der Universität in 
Graz in den Jahren 1831 und 1832 die philosophischen nod 
1833 bis 1836 die juiirlisch·politischeo Studien fast durchaus 
mit Yorzug zurück und bezog im Jahre 1836 die k. k. Berg- nod 
Funtakaderuie in Scbemnitz. die H im Jahre J 839 mit eben­
falls fast durchwegs tminenten Erfolgen verliess um bei der 
Eisenerzer ßergve1 walturig sein praktisches Ye;wendung~jahr 
zu vollenclen. Am 8. November dieses Jahres als Bergwerks· 
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Nach zwanzi~jähriger Abwesenheit als Berghauptmann 
in sein Bei matland zuröckg~kehrt war Kron i g fast 29 Jahre 
als solcher in demfelben erfolg1 eich thä1 ig und unablässig 
hemöhf, ein wachsamer Hüter und gewis8enbaf1er Verwalter 
der <lem Bergregale vorbehaltenen .Mineralschätze, ein eifriger 
Förderer des Bergbaues und seines Aufschwunges, ein sorg-
1-amer Pßeger der nachhaltigen Blöthe desselben, ein treou 
Vollstrecker des Berggesetzes nach Wort und Geist, ein sicherer 
Schutz nnd bereitwilliger Rathgeber för schntzbedürftige und 
ra thlose Parteien, endlich ein fester und wohlwollender l<'ührer 
für die nntergeb~nen Beamten und Diener zu sein. Wie 8ebr 
Berghanptmann Kron i g seiner Aufgabe gerecl1t wurde, davon 
zeugte die hohe Achtung, die ihm gezollt wurde, und das onein· 
i:eschränkte Ve1trauPn, das il m wäh1end seiner langjährigen 
A mtsthätigkeit über manche Sthwierigkeiten hinweghalf. Seinem 
wtit~ehenden Blicke entginir schon vor Jahrzehnten nicht die 
Nothwendigkeit, daFs eine Reform der bergmännischen Bruder­
laden im Sinne der Begünstigung der FreizögigkP.it der Arbeiter 
angebahnt und eine· kräftige Beitragsleistung dH Bergwerks­
besitzer herbeigeführt werden müsse, und seinem wirksamen 
Einflusse ist es zuzuschreiben, dass mthrere käro1nerische Berg­
werksbesitzer sich zo ansehnlichen Opfern herbeiliessen, deren 
Nachwirkung den heutigen, verhältnissmilssig günstigen Zustand 
der Brndtrlatle dieses Landes 111 d später des erweiterten Amts­
gebiete~ begründen halfen. Ebenso erfolgreich war im Jahre 
1864 ~ein Eintreten in der Bleizollfrage, om der wichtigen 
kärn tnerischen Bleiindustrie eine gesicherte Grundlage zu ver­
schaffen. Der Entwicklung der Bergschule in Klagenfurt widmet~ 
er st• ts ein besonderes Wohlwollen. Ein offener biederer 
Charakter, stets bereit, für das als recht Erkannte und für die 
Leistungen seiner Mitarbeiter mit dem vollen Gewichte seines 
Ansehens einzustehen, genoss er Lbenrn die aufrichtige Ver· 
ehrong seiner Unte1geben•o wie die Werthschätzuug seiner 
Vor gesetzten und wurde sein Rath in verschiedenen Fragen 
gerne eingeholt. 

Die Jahre seines Rnhestandes in .Klagenfurt verlebend, 
erfreute er sich in stiller Zurlicki;ezogenheit an dem Glücke 
seiner Familie, bis ihn am 16. Juni l. J. der Tod abberief. 
Der Landespräsident Baron Schmidt-Zabierow, die Beamten der 
Berghauptmannschaft, die Spitzen sämmtlicher übrigen Behörden, 
die Obmänner des Berg- und hüttenmännischen Vereines, der 
einen Kranz auf den Sarg des Ve1ewigtan niederlegte, nnd des 
Bergschulausscbosse~, viele Gewerken und Hoooratioren be-
11:leiteten ihn zur letzten Grubenfahrt auf dem Friedhofe zu 
St. Ruprecht. Alle aber, die ihn kannten, werden sein An-
denken stets hoch in Ehren halten. R. i. p. J. G. 

Generaldirector Uilhelm Ritter y, Fritsch t. 
Generaldirector Wilhelm Ritter v. Fr i t s c h ist nach 

langem schwenn Leiden am 24 Juni 1. J. in Graz gestorben. 
Der nun Dah:ngeschiedene zählte in Folge seiner erfolgreichen 
Thätigkeit zn den l.Jekanntesten Fathgenossen, und allerorts in 
den ö~terreichischen Alpenländern, wo im j!rössuan Umfange 
Bergbau bttrieben wird, wird der Tod des vielseitig und hoch· 
wis3rnschafdich gebildeten Collegen und liebenswürdigen Frrnndes 
tief l etraoert. Ritter v. Fritsch ist in seinen letzten Lebens­
jahren krankheitshalber nur mit dem Aufwande grosser Seelen­
stärke seinen Pflichten als Leiter einer umfangreichen Unter­
nehmune: gerecht geworden. Das Bergwesen verliert durch sein 
Hinscheiden eine Stiitze, die sich jederzeit verlässlich erwies, 
wenn es galt, die alternbte Collegialität zn fördern, die ange­
s•amwten Rechte des Montanwesens in Wort und Schrift zu 
vertheidigen und zeitgemäss zo reformiren. lllit seltener Geistes­
schärfe und unermüdlicher Ausdauer trat v. Fritsch stets ia 
die "\"ordersten Reihen der Kämpfer ein, wenn es galt io wichtigen 
legislativen .llaassnahmen zur Erhaltuug und Entwicklung des 
österieichischen Bergwesens rechtzeitig Stellung zu nehmen, 
da und dort den Niedergang des Bergbaubetriebes hintanzo­
hall en, sowohl in seiner hervorragenden Diensteseigenschaft, alA 
auch als For1scbrittsmenn überhaupt. Die Länder Oberösterreich, 
St~iermark, Kärnten„ Krain und Istrieu vern.ögen Zeogniss zu 
i;eben von seinen Thaten und von der Anerkennung und Ver-
- Druck von Gottlieb Gistel & Comp. in Wien. 

ehrang, die dem non Heimgegangenen zu Theil wurde; des­
gleichen auch die hohen Orden, mit welchen die Verdienste 
desselben ausgezeichnet worden. 

Der Lebensgang des Verstorbenen war folgender: Wilhelm 
Ritter v. Fritsch wurde am 13. März 1829 in Salzbu1 g als 
Sohn des damaligen Kreiscommissärs Johann Fr i t s c h (seit 
1854 Johann Ritter v. Fr i ts c h) geboren, studirte von 1840 
bis 1848 das Gymnasium in Kremsmünster, sohin d&.s er•te 
Jahr io München, die weiteren drei Jahre in Wien die Rechte, 
absolvirte dann in den Jahren 1852 biH 1856 die Bergakademie 
in Leoben, gleichzeitig beim k. k. Bezirksamte dort prakticirend. 
Im Jahre 1856 kam er als Praktikant zur Berghauptmannschaft 
nach Steyr, im August 1857 in gleicher Eigenschaft zur Berg­
haoptmauschaft nach Klagenfurt. 

Im October 1857 wurde v. Fritsch nach Bergamo zu 
der dort neucreirttn BergbAhörde verMetzt, blieb da~tl!bst bis 
Mai 1859 und kam nach dem Verluste der Lombardei als 
Bergcommissär nach Laibach, wo er his zum Jahre 1870 ver· 
blieb. In diesem Jahre erfolgte v. F ri ts c h's Ueliersetzung -
in gleicbP.r Diensteseigenschaft - nach Leoben und im Jahre 
1872 nach Klagenfurt. Am 1. Jänner 1873 trat v. Fritsch, 
da er trotz vielbelobter Dienstleistung kein Avancement erfuhr, 
ans dem Staatsdienste uod wirkte von dieser Zeit, his knrz 
vor seinem Tode, in unbestritten verdienstvoller Weise als 
Generaldirector der Wolfsegg-Trannthaler Kohlenwerks- und 
EiMenbahngesellschaft. Unter seiaem Regime worden im vorbe· 
nannten Kohlenreviere die MaasMen- und Freischorf-Lagerungen 
durch neue und ausgedehnte Vermessungen geregelt und erweitert, 
die Production rationell erhöht und der Betriebs- und admini­
strative Dienst demgemäss neu organisirt. Die Bergban-Occu­
pation bei .Albona in Istrien (gegenwärtig nellst Carpano­
Eigenthum der Trifailer Kohlenwerksicesellschaft) ist lediglich 
v. Fr i t M c h zuzuerkennen, was umsomehr hervorheben<werth 
ist, als er dabei mit grossen Schwierigkeiten bei den Aul'schloss­
arbeiten zu kämpfen hatte und nur von der Ueber„eogung ge· 
tragen, dass das begonnene Unternehmen endlich doch reussiren 
wird, dort unermüdlich fortwirkte; dadurch gelang es ihm den 
nenen Bergbau die Leben8fähigkeit uud eine schöne Zukunft 
zu eröffnen. 

Für seine Verdienste als .Menschenfreund bei der Pßege 
der Verwundeten, anlässlich des IE'6öer Feldzuges, erhielt 
v. Fri tsch in demselben Jahre das goldene Verdienstkreuz 
mit der Krone und für seine literarische Arbeit: "GraphischeE 
Curven · Tableau der Bergbauverhiiltnisse in der österreichisch­
uugarischen Monarchie" das Ritterkreuz des Franz Josefs-Ordens, 
den spanisc_hen Isabellen- und den schwedischea Gnstav Wasa­
Orden. Im Jahre 1884 wurde v. Fritsch, in Anerkennung 
seiner hervorragenden Verdieuste um das Bergwesen, zum Berg­
ral he ernannt. 

Das Grab umschliesst nun den Edlen, der zweifellos das 
schwere Leiden, welches seine gute Körperkraft nur za früh­
ztitig zerstört hat, im Dienste si.ch zugezogen hat. 

Tief bewegt rufen ihm viele Freunde und Facbcollegen 
ein r. Glückaut" naclJ, stets treu sein Angedenken im Be r z e n 
bewahrend! H. H. 

Bergingenieur Ludwig v. Remenyik t· 
Im kräftigsten Mannesalter starb der Bergio,~enieur 

Lodwigv.Remenyik am 9.Juli l.J. zuSzekul heiReschitza, 
welchen Bergbau er seit 1883 leitete. Seine akademischen Studien 
legte v. Rem e n J' i k an den Bergakademien in Schemnitz und 
Freiberg zoriick, dieselben 1874 beendigend, um sofort bei 
der österreichisch-ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft in 
Reschitza und in Steierdorf Stellung als Ingenieur-Assistent zu 
finden. In den Jahren 1877 bis 1883 leitete er die ßraon­
kohlengrulJen der Rimamor any-Salgutarji1ner Actien-Gesellschaft, 
und ging dann als Betriebsleiter wieder nach Szekul zurück. 
In ihm verliert der Bergmannsstand einen hochbegabten, 
tüchtigen Genossen, die österreichisch-ungarische Staatseisenbahn· 
Gesell5chaft einen ihrer eifrigsten und energischesten Beamten. 
Glück auf! zur letzten Fahrt, leicht sei Dir, den alle Kamera.den 
hochschätzten, die Erde. P. 
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